
SchrtftWtrcag: 
Wt. &. 

>»»»» af Mi- I» 
m »«• 4 » a a a «: UgXtt IM« toitvabm* *n ««rrn- ». fttia-
C*tt wa 11—11 Ilti eota 
4>-s«i4wt«a amtta rnitt rartt&imtht -i, Biocttiotf «>!>. 
«atnaaca atdt frttdiWArtqt 

• a f f la t t juagca 
iwia-i l>» iHlBCltUUJ »!»«> 
A M I t a i i , fet (nSijft W l j t -
fU»:<a «Mittun ratgtata. 
9tt ©trtajiiiBBara O«t«. 

ItuSUS. 
# t e , t - n t » c tSaft t" c r f M r i 

t :Kn €<un»ta. afctsM. 

*»»l»a«»Mt« 8!*- M.900 

Ltnvalwl lq: 
(•iötlMuUflttfTc Wr. 5 

8 i« b t b I Jh. n 

öntig <-'»aim«ai 
t i« t* M« 1 

«tcrt<l)£«ri| . . . i t u Afityiitti« . . . . K >;* 
•»r«t; t tnc . . . ,1t l i w 

mit <1111 Irtt caMki« 
tu» C'SSl | 

«rtuiiaiiti« . . at a.t» 
AiltlStli« . . . . K C.W 
«r.whin« . . . K IS.» 
Mir» SütWab r t i r t c a stq tt« 

»Z'tilhr«? aa 
•BnfeaSuB.i«»artaSt<li. 

Ciiicdrttrti St -r unsmtt 
»»Um M» ic ; Sl»!«S«0»a. 

Nr. 7 Cilli, Samstag den 16. Februar 1918. 43. Jahrgang. 

Der Kaiser klirr drn 
Frirdrn mit der Rkrmn«. 

Der Kaiser hat folgendes Handschreiben er-
lassen: 
. A n ine ine B ö l k e r ! 

Dank GoltcS gnädigem Beistände haben wir 
mit der Ukraine« Frieden geschlossen. 

U»sere siegreichen Waffen und unsere mit un-
»erdrossener Ausdauer verfolgte aufrichtige Friedens 
poliiil haben die erste Frucht deS um unsere Erhal-
tung geführten VerieidigungSkampseS gezeitigt. 

I m Vereine mit meinen schwergepriliten Völ-
kern vertraue ich daraus, diiy »ach dem ersten sür 
uns so erfreulichen Friedensschlüsse bald der allge-
meine Friede der leidenden Menschheit gegönnt sein 
werde. 

Unter dem Eindrucke dieses Friedens mit der 
Nkraina wendet sich unser Blick voll Lympathie dem 
strebsamen jungen Volte zu, in dessen He»zen zuerst 
unter unseren Gegnern bi-uS Gesühl der Nächstenliebe 
wirksam wurde und welches nach in zahlreichen 
Schlachten leroieftner Tapferkeit auch dazu genü 
gende Entschlossenheit befaß, um seiner besseren 
Neberzeuzung vor aller Welt durch die Tat AuS» 
druck zu verleihen. 

So schied es denn als erstes aus dem Lager 
unserer Feinde aus, um im Interesse der möglichst 
rasche» Erreichung des nunmehr gemeinsamen großen 
Zieles seine Bestrebungen mit unserer Kraft zu 
»treinen 

Habe ich mich schon vom ersten Augenblicke an, 
als ich den Thron meiner erlauchten Vorjahren be-
stieg, einv gefühlt mit meinen Völkern in dem sel-
sensesten Entschlüsse, den uns aufgedrängten Kampf 
bis zur Erreichung eines ehrenhaften Friedens aus-
zufechten. so fühle ich mich umsomehr eins mit ihnen 
in dieser Stunde, in welcher nunmehr der erste 
Schritt zur Verwirklichung dieses Zieles erfolgt ist. 

Mi t Bewunderung und liebevoller Anerkennung 
ür die fast übermenschliche Ausdauer und unser-

gleichliche Op?/rsreudigk,it meiner heldenhaften Trup 
pen sowie jener, dre täglich daheim nicht mmdere 
Aufopferung bekunden, blicke ich voll Zuversicht in 
eine nahe glücklichere Zukunft. 

Der Allmächtige segne uns weiter mit Kraft 
und Ausdauer, aus daß wir nicht nur für uns und 
unlere treuen Verbündeten, sondern auch für die 
ganze Menschheit den endgiltigen Frieden erreichen. 

Seidler e. h. Karl e. h. 

Ausblick. 
Der Krieg geht seinem Ende zu. Was des 

Staate» nach Unterzeichnung des Friedens wartet, 
läßt sich heute freilich kaum anSdenken, geschweige 
denn in ganz bestimmte Zahlen und genaue Formeln 
fassen. Aber ein Ausblick in ein freieres Feld der 
Kulturarbeit kann heute schon versucht werden. 

Die Kriegskosten umfassen nicht bloß die Kriegs« 
änlichen an und für sich, sondern auch die AuS-
lagen für die Kriegsinvcliden und die ungezählten 
Witwen und Waisen, für die Verheerunge» in den 
Grenzgebieten. ES heißt daran gehen, wieder produk-
tive Arbeit zu leisten und jene Einr chiungcn, die in 
den Jahren deS Krieges vernachlässigt wo: den sind, 
wieder aus eine höhere LeisiungSfühlgkeit zu bringen. 

Ein großer Teil der Kriegsschäden wird da 
durch eine einmalige Unternehmung getilgt werden 
müssen. Man spricht von einer Vermögensabgabe. 
Und eS ist recht so. Mögen jene wenige» Glückli-
chen, die im Kriege so vieles erworben, auf leichte 
Weife erworben haben, dem Vaterland« auch etwa» 
als Dankesgabe zurückerstatten. Aber die Summen 
werden trotzdem fortlaufen von Jahr zu Jahr. Und 
da ist eine blühende Volkswirtschaft notwendig. 
Diese kann nur erzielt werden durch Anspannung 
aller Kräfte. War die Steuerschraube schon vor dem 
Kriege fast ein Ruin des Gewerbe- und Handels-
standeS, so wird sie jetzt ein Vielfaches herausholen 
an» dem Mittelstand?, dessen beste Kräfte ihr Leben 
und Gut hergegeben haben. Die Vermögensabgabe 
wird gewiß uusere Wirtschaft weniger leistungsfähig 

Ale tote Stadt. 
Wcr nach der Fahrt durch die verwüsteten Tör-

fer und Käl ten den Boden der gefolterten Stadt Görz 
betritt, erkennt fU kaum mehr . . . 

Wo einst da» üppige Grün und die farbenfrohen 
Häuser den Ankommenden aus dem lichten Station«-
rlatzc grüßten, liegen aus graubrauner Lehne link» 
ein« fensterlose furchtbar zerrissene Ruine, in deren 
Oessnungen Erdsäcke von der Tatsache oder der Absicht 
von Slraßenkämpsen zeugen, recht» ist da« „Kleine 
Hotel" ganz verschwunden, da eS eine furchtbare Ex-
»loston nach der Wiedereinnähme von Gör» in die 
Lnst »arf. 

J a den Lehnen sind Unterstände eingebaut, der 
Schützengraben, der die Straße durchschnitt, ist ver-
schüttet — der erste Anblick gib» aber schon ein B i ld 
tt« Ganzen. 

Wo ist der Kr,so — unser Stolz l ? Wohl stehen 
die Bäume, doch die Vil len und Häuser und Gärten 
haben ihr Leben verloren, sie sind langsam gestorben 
unter der jahrelangen Qua l der Verlassenheit, unter 
dem surchibaren Wüten der unzählbaren Beschießungen. 

Wen,, man anfangs »och gezählt hatte, daß am 
24. November 1916 über 7 0 0 0 Geschosse in Görz 
einfielen, wie viele mögen eö jetzt sein! ? Niemand 
kann sie zählen, und wenn man es prüfen könnte, e» 
wäre wohl kein Fußbreit zu finden, in dem nicht 
Eisen und Blei einschlug. 

Wie traurig ist d r ' i ! c» abgebrannten 
Hauset, hier bie • : >y hundertsach in den furcht-

barsten Möglichkeiten, denn wohl in den wenigsten 
Fällen konnte gelöscht werden. Wie wurde eS besprochen, 
wenn der S t u r m ein Dach abriß, hier gib« e» unzäh-
lige Häuser, deren Grundmauern beiderseits von Sonne 
und Regen erreicht werden, und wo der Schaden auch 
nicht so groß ist, miniert der stete höblevde Tropfe» 
die Unmöglichkeit jeder Wiederherstellung deS ersten 
Schadens dem sicheren Untergange dm Weg. 

S o sterben die Häuser von Görz. 
So sterben ste st!t drei Jahren, unaushaltsam 

ohne Hilfe und ohne Hoffnung, denn wo sind die 
Hände und wo die M i t te ln , alle die unabsehbaren 
Wunden zu heilen. 

Wo sind die Menschen, die unter diesen geborste« 
nen Dächer» lebten und stch de» Lebens freuten, wo 
sind die Hände, die diese herrlichen Gärten, vo^l Pal-
inen und Lorbeer pflegten, wo sind die Kinder, die in 
der warmen Sonne spielten? 

Die Stadt ist tot 
Nur d»S Leben de» Kriege» zieht durch sie, und 

wo sich jemand zeigt, der in ihr geblichen, starrt un» 
Trauer und bange Furcht, Vernachlässigung und D ü r f -
tigkcit entgegen. 

Arme Menschen! Arme S tad t ! Die fluchwürdigen 
„Erlöser" haben Euch von Eurer Fröhlichkeit, Eurem 
Wohlstand erlöst, haben Eure Häuser zernümmert, habe» 
Eure Heimat zu einem Orte des Grauens gemacht. 

Wohin da» Auge auch blicken mag! Kein einziger 
Ruhepunkt wird ihm geboten, aus dem er von dem 
Anblicke de» Elendes ausrasten kann Nirgends ein 
Lichtblick, keine Mauer ohne Löcher, kein F-nster unver-

machen, da auch solche Sparer gelrosfen werden, die 
im Kriege nicht» gewonnen, wohl aber von ihnen 
im Flieden erworbenes Kapital zugesetzt haben. 
Aber unser Volk wird auch daS gerne hergeben. 

A l ' Deutsche sind wir die Erhalter dieses 
Staatswefens zu ollen Zeiten gewesen und werden 
die Bedürfnisse des Staates wie immer decken durch 
rastlyse und emsige deutsche Arbeit. Das sind wir 
gewohnt und werden nicht verzagen. Als Deutsch? 
sind wir Tatenmenschen und gerade doS ist unser 
Element, zu schaffe», auszubauen. 

Wir begrüßen eine solche Zeit, die Opfer von 
uns sordert, weil wir als Deutsche ja immer alle» 
geopfeit haben für die Ostmark als östliches Voll-
weik unseres größeren deutschen Vaterlandes. Nur 
möge die Vermögensabgabe auch in gleicher We>ke 
jene slawischen Kapitalisten und slawischen Hauken 
treffen, die ebenso die militärischen und kulturellen 
Errungenschaften Oesterreichs mitgenießen wollen, 
in ihrer politischen Arbeit aber sich von Gesichts-
punkten leiten lassen, die den Bestand des SlaateS 
in seiner heutigen Form in Frage steilen. 

Aber eine spezielle Aufgabe stellen wir un» 
noch. Und diese mit dem Ausgebote unserer ganzen 
Kraft zu lösen, sind wir bereit. Indem wir erwä-
gen, welcher Mittel wir uns zu bedienen haben, um 
die Volkswirtschaft neu zu gestalten, daß sie den An-
sorderungcn der Zukunft, die eine deutsche Zukunft 
ist, gewachsen sei, gewinnen wir als Deutsche, wie 
gesagt als Gründer und Erhaller dieses Staates 
die Ueberzeugung, daß der Staat die Mitarbeit 
aller Bürger dieses Reiches ohne Unterschied drr 
Nation aus fester, sicherer, einheitlicher Grundlage 
wir» beanspruchen. Aibeit kann auch in diese« 
Staate eben nur produktiv gemacht werden, indem 
das Einkommen und die Einnahmen erhöht und 
Jahr um Jahr sonsequent gearbeitet wird zur Kon-
svlldierung des Staatshaushaltes und der Nationa-
litätenstreit in die engsten Grenzen gebannt wird. 
Die Bürger dieses Staates ohne Unterschied der 
Nation müssen tüchtig und arbeitssreudig gemach« 
werden und müssen beseelt sein von dem Willen, 
dem Staate zu opfern, waS er zu feinem Leben 
und was er als Kulturstaat brauch», soll er sich 

sehr», kein Baun, ohne geknickte «este, kein Garten 
ohne zerstörter Umfassung — und wo stch gar der 
Raum bot — stiüe braune Hügel mit weiße» Kreuzen. 

Je mehr man sich der inneren Stadt nähert, um 
so dichter werden die Bilder der Zerstörung. Drehen 
hier und da Gesimse mit den, Abstürze, so mehren sich 
oft die Zeichen, daß ganze Häuser mit dem Einsturz« 

drohen. 
Ost klafft schon eine große Oeijnuag und zeigt 

den ganzen Durchschnitt der einstigen Wohnstätte mit 
der furchtbaren Eindringlichkeit der unerwarteten Ka-

tastrophe. 
Wie möge» da die Menschen mit dem Drucke de» 

TvdeS im Nacken geflohen sein, wie haben sich dann 
alle In die ungesunve scheinbare Sicherheit der Keller 
vergraben, um sich da» nackte Leben zu retten. 

Wie leichenblaß sind diese Kinder des Sennen-
lande» geworden, wie scheu und furchtsam ihr Blick — 
sind sie doch da» mit allen Waffen gehetzte Wi lb ge-
wesen, die stch vor denen, die ste zu erlösen rergakto, 
am meisten fürchten mußten. Und kaum vermögen sie 
zu glauben, daß ste wieder gerettet und wirklich erlökj 

und befreit stnd. 
Welch furchtbare Wandlungen müssen in den See-

len dieser Menschen, die trotz Todesgefahr ihre Heimat-
erde nicht verließen, vorgegangen sein! Wie jede« riel-
leicht noch vorhaiwene Gefühl für jene roa drüben, 
mit welchen sie da» Band der Sprach- verknüpft«, ge° 
schwunden, und jene» Gefühl der Verachtung und de« 
Hasse» gewachsen sein, da» nie und nie vergibt und 

vergißt. 
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nicht auflösen in einen losen Bund kleiner kultur-
ungle>char»iger Gemeinwesen. 

Und da» fl eS, toß» die Sorge der Regieren-
de« dieses Staate» und die Wachsamkeit der fteai». 
erhaltenden deutschen Parteien sein muß in Gegen-
wart und Zukunft: evgemline Volk bildung aus 
freiheitlicher Grundlage, erhöhter Einfluß dc» Siaa 
uz auf da» niedere Lchulweien und Ernsuhrun^ der 
d?atschen Sprache in Amt und Schule. B sonder« 
die letz'e Forderung s» oft von dcntjchen Ver-
sammlungen und Körperschuften auSgespiochen — 
muß in diesen Tagen vom Rebengeleise taieocr aus» 
H-^u^geletse geschoben werden. 

ES war eine Schwäche gewisser politischer 
Ueberdiener in den allzu gemäßigten deutschen P»r» 
«eren. diele Frage bei Kriegtdeginn. al» die Um 
stände weit günstiger lagen, nicht schon gelöst zu 
haben. Deutsche Si-atS- nicht Berh«ndlunq»'prache! 
Xus diesem Grundpfeiler aufgebaut wird Oesterreich 
ein politisch unerichütteiliche» und angesehene» Staa« 
tengedilde im Vierbund sein. Diese Frage ist die 
Schicksalsfrage Österreichs 

D Die Ktirgsrrcigiiissi. 
Der erste Friedens?ertrag wurde am 9. d mit 

der Ukraina geschlossen. Dieser erste Friede, der 
überall in Oesterreich und Deutschland mit Zabel 
begrüßt wurde, hat für un» g«oße Bedeutung, weil 
et» großer Teil unserer Ostfront frei wird und 
weil aus den reichen Beständen der Ukraina »ine 
a»Sgitbige Nuhrungsmittelzufuhr zu er>o«r»en ist. 
zudem die Lieferung der ukrainiichen Uebei schüsse au 
landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugnissen im 
FriedenSvertrage g. regelt ist. 

Der Friede mit der Ukraina hat in Oesterreich 
— U »frieden auegeiüst, da die Pole» mit der E>» 
beziehung de» angeblich polnischen Gebiete» von 
Eholm in den neue« Staat nicht eiuv rstanden sind 
or.d in die schäi fste Opposition gegen da» Kadtne»» 
Seidler getreten find. 

Inzwischen ho» auch Rußland den Krieg»-
zuftand offiziell beendet I n der am So> ntag statt-
gestlndenen Sitzung in Brest teilte T'vtzkq mit. daß 
Rußland unter Berzicht aus einen formellen F je-
den« vertrag den KrtegSzustand für beendet erklärt 
und die völlige sofortige Demobilisierung der russi-
schen Streitkräsie anordne» 

An der Westfront wechseln Kämpfe an ver-
schiedenen Steven. Es naht die E tscheidung, die 
wohl die gewaltige FeÜhjuh,»offensive dringen wir». 

An der italienischen Front «erden keine beson 
bereu Ereignisse gemeldet. 

I n der letzten Woche wurden von den deut-
schen U-Booten rund 100.000 Tonnen versenkt. 

Arme» Volk! >rme Stadt! Wie wird deine Au 
kunst sei» I Wirst du wieder froh werden wie einst, 
werden deine Mauern wieder blinken wie in den v«r-
gangenen Tagen, mein arme» Gör» ? 

Eine» ist sicher, ehren wird Siadt und Volk die 
Sräber der Helden, mit Lorbeer und Palmen sie krän-
»en in Dankbarkeit und im sicheren Hoffen, datz nach 
he» furchtbaren Jahren de» Kriege» die Totenstarre 
weichen und zu neuem Leben erwachen wird die arme, 
schwergeprüfte Gartenstadt vörz. 

Oral, 30 . Jänner 1918. R, Libisch. 

Den deutschen Krauen. 
Von Paul Richter. 

Ih r weißen Müiter, ihr blassen Frauen, 
Die ihr nimmer schauen 

Werdet die Lieben, 
Weinet! Weint eure brennenden Qualen! 

£ Mit unserem Herzen wollen wir zahlen, 
ji-v Was euch im Kampfe da dranßen geblieben. 

Mit unserm Besten. wiS in uns wohnt. 
(Ich! Nie genug wird euch gelohnt. 
Da» Liebste habt ihr dahingegeben — 
Für un». Und wollet noch weiter leben. 
Und lächelt noch unter Tränen un» zu: 
Sie schlummern al» Sieger die süße Ruh'. 

* 

Gott sê ne euch Frauen da? Herzeleid! 
I h r seid die Helden der großen Zeit. 

Au» dem „Türmer* (Stuttgart. Greiner u. Pfeiffer). 

vas Dmtsditiim im 
Küstenlande. 

Nicht nach statistischen Zahlen läßt sich das 
Deutschtum im Küstenlande beurteilen. Die Tat» 
sache, daß dasselbe noch in den 70er Jahren eine 
große Bedeutung hatte, wird durch die teilweise 
noch bestehenden deutschen Straßennamen in Görz 
und die zahlreichen aus dem Deutschen stammenden 
oder noch rein deutschen Benennungen von Orten 
bewiesen. 

Wodurch da» Deutschtum an Einfluß verloren 
hat, kann schwer gesag» werden, jedenfalls hat da» 
Treiben der italicniichen Jrredenta und der zahl-
reiche Abzug reicher Familien, sowie die recht un-
erquicklichen politischen Verhältnisse, wie auch das 
Fehle» eines modernen Zuge» in Bezug auf die 
Verwaltungen usw. die» bewirkt. 

Immerhin waren aber noch immer viele Groß-
grundoesitzer Deutsche und durch den Einfluß der» 
selben stno auch d<e meisten anderen Familien, welche 
in Friaul Besitzungen hatten, gu'e Oesterreich» 
geblieben. 

Auch die Beamtenschaft, daS Militär, die Pro-
fefloren und Lehrer waren zum Großteil Deutsche 
und daher daS Deutschtum trotz deS geringen P o 
ze tsatze» immer angesehen und geachtet. 

Insbesondere hatten stch in der letzten Zeit 
zahlreiche Gärtner und Landwirte niedergelassen 
un» wirkten durch ihre vorbildlich rationelle und 
unermüdlich fleißige Arbeit sehr vorteilhaft aas die 
sonst Neuerungen ziemli? verschlossene Landdevölke 
rung von Friaul. 

Die letzte politische Kraftprobe der Deutschen 
war im Jahre >913 die Teilnahme an den Ge-
meindewahlen in Görz, bei welcher sie den italieni-
schen Kandidaten zum Sieze verhalf und dasür 
zwei (!) Mandate bekam. 

Dies war allerdings nur eine Kraft-, aber 
keine Jntelligenzprode. 

Der Krieg hat die Abwanderung aller Deut-
schen aus dem Küstenlande bewirkt und e» wirft 
sich die Frage auf: 

Wie wird sich die Zukunft de» Deutschtums im 
Küstenlande gestalten! ? 

Die Aussichten sin» hiesür die denkbar trübsten 
und schlechtesten. 

<,ie Slowenen sind nati^lich mit Hochdruck 
dabei, sich der besten und ausgiebigsten Handels-
und Gewerbestcllen zu bemächtigen. 

Die Großgrundbesitzer werde» gewiß zum gro 
ßen Teile zufolge der ungemütlichen Verhältnisse ihre 
Besitzungen zu verkaufen trachten. 

Die „Mitlelstellen", welche in Händen der slo. 
wenischen Ackerdauvereiiie gelegt worden stnd, wer-
den die Verkäufe immer nur zugunsten ihrer Kon-
nationalen durchführen und auch den kleinen Ve 
sitzern wird durch allerei Mißhelligkeiien der Besitz 
vergällt werden. 

Daß auch die Beamtenschaft möglichst duich 
Slawen ersetzt werden wird, kann man sicher an 
nehmen und durch die gering« Energie, welche bei 
den WiederherstellungSarbeilen zutage tr i t t , wird 
das Eintreten von Verhältnissen möglichst vmöger» 
und der Zuzug von minderen Elementen gesörder», 
wodurch natürlich da» Deutschtum verdräng! wir». 

Man kann ruhig behaupten, daß die Friauler, 
welche scho-r in FriedenSzeiten immer gute O-ster« 
reicher waren — waS ste leider auch durch die allz>r 
große Fluch» nach dem Hmterlande bewiesen hab n 
— stch immer einer staatSsreuudlichen Partei au-
schließen w.rden, und daher auf die Furlaner zu 
rechnen wäre, wenn die Deuifchen e« verstünden, 
sich im Süden einen Platz und Einfluß zu sich-r». 
Die Deutsche» wären also nicht vereinsam», doch 
müßte ihnen Gelegenheil gebolen werden: 

1. Grund und Boden günstig zu erwerben oder 
zu pachten. 

2. Gewerbe und Handel ausüben zu könne» 
und zwar in der ersten Zeit 

3. Lebensunterhalt gesichert zu haben, seiner 
4 alle» für den Ackerbau notwendige Saatgut 

usw. zugewiesen und 
6. ihrer Rechte bei deutsch amtierenden Behör-

den sicher zu sein, 
6. soserne e» no'.wendig ist. Unterstützungen 

deutscherseits zu bekommen. 
La dürfte hierbei weniger daS Wicht ge sein, 

Bedürftige nach dem Süden zu schicken, da die Ver-
hältnisse zu unklar sind, um Experimente zu machen, 
vielmehr könnte man bestimmt gut situierie und 
arbeitssreudige Deutsche finden, die sich gerne auf 

dem gesegneten Boden ansiedeln, wenn ihnen eben 
die Fürsorge zugesichert werden kann. 

Diese Fürsorge kann aber kaum durch die pri 
vate oder BereinShilse geschaffen werden, vielmehr 
muß der Staat fein größte» Interesse habe», lm 
Süden verläßliche Bürger zu haben, und die Aas. 
gäbe der berusenen deutschen Männer muß e» sei», 
die regierenden Kreise dasür zu interessiere»» «ud 
da» Nötige zu bewirken, bevor es zu spät ist. 

Nur dann werden die Deutschen ihre» wohl-
verdienten Anteil an dem schwer erkämpften Garten 
und dem Zugange zum Meere Oesterreichs haben. 
Nur dann hat da» Deutschtum im Süden eine 
Zukunft. 

Eine iicmrrkenswerte 
Kundgebung Di r Drutsdjrn 
G , M i l c h e n u o n G o M c h r c . 

Zu de» Kundgebungen der südösteneichischen 
Deutschen VolkSrätc und der devischvölkifchcn Adge 
ordneten gegen die südslawi'chen Anmaßungen gesellt 
sich nnn auch eine mannhafte Entschließung der 
deutschen Geistlichen Gotisch,rS. die im „Gotischeer 
Boien" vom 4. d. znr Veröffentlichung gelangte. 

I n der Entschließung heißt e» unter anderem: 
„Unser großes, mächtige» Viterland, unser geliebtes 
Oesterreich steht unS viel zu hoch und ist unS viel 
zu »euer, als daß wir rnhig schweigend und teil-
n-ihmSlo» zusehen könnte», wenn es einem neuge-
prägten, von der russischen R-oolution und den 
Feinden de» Vaterlandes propagierten Schlagwortc 
zuliebe der Gefahr der inneren Auflösung entgegen-
g.trieben wird; einem Schlagwoite zuliebe, dessen 
begrifflicher Inhalt noch nichi einmal genügend ge-
klärt ist . . . DaS Spielen mit diesem schlazwort 
ist gerade gegenwärtig, wo wir vor der Schicksals-
stunde Oesterreichs stehen, b.sonder» gefährlich, zu 
mal es auch dazu mißbraucht wird, um unleren 
Vertretern bei den Friedensverhandlungen mit Ruß 
land in den Rücken zu sollen und die Stellung »in-
erer Feinde zu stärken." 

Die Entschließung verweist dann aus die Ge-
fahren, die der Dynastie duich die Errichtung eines 
iüdflawifchen Staates drohen. Gewänne im angc-
strebten südslawischen Siaate künftig einmal der 
Serb'.philiemuS die Obeihand, dann würde schließ-
lich (als Moximalprogram >) auch die. Frage einer 
tigenen nationalen Dynastie ausgeworfen werden 
Auch sei zu befürchten, daß die katholischen Slawe-
nen gezwungen sein würden, sich gegen all fällige 
Vorstöße der orthodoxen S-rben zur Wehr ^u setzen. 
Die Enischließnng hebt ferner d»e kulturell?» und 
wir»ichasltlchen Bedenken hervor, die gegen eine An-
glieceiung Krains an einen südslawischen Staat 
ipiechtii. Die Sieuerbelai»ung der Beoölkeruoz 
würoe zweifellos vermehrt werben und die Zustände 
in der öffentlichen Verwaltung und RechiSpflcge 
würden sich bedeutend verichlcchiern. Der Schluß der 
Enischlievung lautet: 

„v!rg,n die Einverleibunz des deutschen Gott-
scheer Gebieies in den angestrebten Südilawenstaat 
verwahrt sich die deutsche Geistlichkeit des Gottscheer 
Grdiel.S auf daS entschiedenste und nachdrücklichste. 
Die Gottscheer bilden eine dodeniländige, geschlossene 
deutlche Bevölkerung in Krain; sie haben vor 600 
I ihren ihr Ländchen, da» sei» jetier ein besondere» 
Gedtr» mit eigener Sprache und Sitte darstellte, ge» 
rodet un» urbar gemacht, sie habe» eS kultiviert 
und huben auf ihrem heimatliche Bösen im Laufe 

.der Z i» 171 O'ischaften in L5 Gcmemden und 18 
Pjaruten (S>elforges»a ion-n) errichtet und habe» 
sich in ihrer engeren Heimat ihre deutsche Sprache 
und «itte duich die Zuh,h»n»er»e hindurch stets 
rein uno unversehrt erhalten di» auf den heutigen 
Tag. Sie hab » sich auch ein vollrS, nicht anzuta-
st »de» Anrecht »rworben aus Erhaltung und Berück 
nchl'gung ihres deutschen Wefen« und ihter deutschen 
Eigenart. 

Wenn demnach in dieser großen Zeit, wo über 
das «chick'al der Völker entschieden wir», auch die 
Frage »er Auionomie, die Frage d«S Selbstbestim 
mu»g«>echte« im Rahmen de» Gesamtstaate» überall 
m O'sterri'ch znr Lösung gebracht werden wird, 
haben auch die deuisch>n Goiijcheer — eine geschlos 
f n si»deinde V.völk.rung von mehr als 18.000 
Seelen, fiinrt den tiOOO Äuswanderern in Amerika 
von 24 000 S.elen, vollen AiOpuich darauf, daß 
auch ihnen da» SelbIide»immunljS,echt nicht vorent-
hallen w-r»e. Die Gottich-er wollen frei sein von 
jeder nationalen Bediückung. Bedrängung und Ge> 
fähr düng und verlangen daher auch »hrerfeitS die 
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Zusammenfassung in einem eigenen autonomen Kreis 
mit dem Rechte der Selbftbel:immung." 

ftflr diese Kundgebung, die von einem warmen 
Volksvewußisein Zeugnis gibt, gebührt den deutschen 
Gclstllchen GotttcheeS Dank und Anerkennung. 

Aus Stadt und land. 
T o d e s f a l l . Am 8. d. ist hier der Hausbe-

sitzer. und Möbelhtindler Herr Johann Josek nach 
langem schwerem Leiden im 61. l'eben#jah« erlegen. 
Johann Josek war ein überaus ruhiger, unermüdlich 
tätiger GewerbSmann, der seine Pflicht für daS 
deuische Volk stets erfüllte. Ehre seinem Andenken! 
— Donnerstag verschied in Graz der Kaufmann 
und Rcalirätenbesitzcr Josef Presker aus Rölschach 
bei Gonobitz im 55. Lebensjahre. 

K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . Herrn «ugen Czak 
Ed?er von Koronvvar, Oberstleutnant im JR. 87, 
wi,rd< sin die schneidig Führung eine« scldsiändi< 
gen Landsturmbatailloiis in der elften Jsouzoschlacht 
ter Leopoldorden m. d. Kd. u. d. Lchw. verliehen. 
OKerstleutuant v. Czak ist schon Inhaber deS Or-
den? der Eisernen Krone, deS Militärverdienst. 
kreuzeS und des Lignum laudis. Die neuerliche 
Auszeichnung die>eS im Frieden wie im Kriege viel-
bcchährfen und allgemein hochgeachteten Offiziers er» 
weett. in weiten Kreisen des Unterlandes freudigste 
Genrigiuung. — Fliegerleutnant Med. HanS Maicr 
au« E>!li erhielt gelegentlich der letzten Offensive 
gegen Italien als vierte Kriegsauszeichnung das 
Militärverdienstkreuz 3. Klasse m.d. Kd. u. d. Sch-v. 
— Der Kriegdsreiwillig? ZngSsührer deS JR . 27, 
Olmar' Derganz, wurde für tapferes Verhalten vor 
dcm Feinde an der russischen Aiont mit der siiber-
ne» Tapserkeilsmedaille 2. Klasse ausgezeichnet. — 
Der Kaiser hat dcm vor dcm Feinde gefallenen 
Leutnant i. d. Res. Angela Ritter Goßleth von 
Werkstätten in Anerkennung ta Pieren und ersolg» 
reichen Verhaltens vo? dem Fe nde das Mi l i tär -
iKrtiftistfrcuj 3. Klasse m, d. Kd. u. d. Schw. 
verliehen. 

E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . Mo, gen Sonn-
tag findet um 10 Uhr voi mittags wieder im Ge> 
weiiidesaale dcZ evangelischen Psarihauses ein össent-
licher Gottesdienst stakt, in welchem Herr Pfarrer 
May über den Frieden predigen wir». 

Anstelle e ines Kranzes für den verstor-
«•enen Herr:, Johann Jose? spendete die Familie 
Putan je 10 K für den Wilwen« und Waisenfond 
deS Jnf.Reg. 87 und des Sch.-Reg. 26 

D a s Kabinett Seidler und die süd-
s lawische L t a a t s i d e e . Zum Zusammendruchc 
de« Kabinettes Seidler schreibt der .SlovenSkiNaiod' 
unter anderem {. IgendeS: „Der südslawische Kl ob 
muhte die Seidler'sche politische und moralische Kaia-
slrvphe alS besondere Genugf.ung empfinden. Hat 
man doch I» den letzien Tagen die ganze moralische 
Fäulnis und Treulosigkeit dieses Systems in Bezug 
aus unsere nationalen Fragen erkannt. Der Minister-
Präsident Seidler hat vor einigen Tagen dem Ob« 
wann deS südslawischen KlubS offenherzig bekannt, 
daß er die hohe Bedeutung der südslawischen Frage 

^ltnerkenneu und daß jeder vernünftige Staatsmann 
schon aus Staatäintereffe (!) den südslawische» For-
derungen Sympathie entgegenbringen müsse. Der 
Obmann nahm diese Erklärung deS Leiters der Re 
gieruug mit Genugtuung zur Kenntnis, aber diese 
Genugtuung währte nicht lange. M i t dieser Er-
tüirttKg wollte der Ministerp äsident nur die süd-
slawischen Stimmen sür de» Voranschlag gewinnen 
und zwar in der Weise, daß sich der Südslawische 
Klub, bei der Abstimmung fernhalte. Selbstverständlich 
ha» Dr. Koroschetz diesen unmoralischen Handel ent-
schieden abgelehnt. Wir wollen die Naivität, mit 
der Ritter von Seidler das Band zwischen Tschechen 
und Südslawen zerreißen wollte, gar nicht erwähnen. 
I n die Hitze muß man ober doch komme» bei dem 
Gedanke», daß eine Regierung, welche im Herzen 
überzeugt ist von der Berechtigung unserer nationalen 
Forderungen, diese Ueberzeugung verkauft wie ein 
«rämer seine Ware. Wenn wir für de» Voranschlag 
gestimmt, die Tscheche» verlassen und unsere ganze 
bisherige Politik aufgegeben hätte», dann hälle uns 
Ritter »on Seidler in klausuliertrr Form bewiesen, 
daß unsere nationalen Forderungen berechtigt sind. 

__ Deutsche W a c h t 

Da wir ihm unS aber nicht verkaufen wollten, ver» 
leugnete der Ministerpräsident feine Ueberzeugung und 
gibt zu, daß die verbündet« Bürokratie uud das 
Deutschtum weiter gegen un« kämpfen mit allen 
unzulässigen Mitteln der Denunziaiion und Erpressung. 
ES fehlen unS die Worte, die Frivolität und Ge 
wissenlosigkeit einer solchen Politik zu schildern." 
Es bleibt abzuwarten, ob der Ministerpräsident 
diesen unerhöiten Anwürfen entgegentreten wird. 

A u s d e m pol i t i schen Dienste . Der Statt-
Halter hat den BezirkSkommissär Dr. Artur Hof« 
mann von Cilli nach Graz einberufen und den 
Itatthaltereikonzipisten Richard Koropec zur Bezirks« 
hauptmann schas» Cilli übersetz». 

Bill ige Lebensmittel sürHilfsbedürf-
t i g e . Laut Erlasses der k. k. steiermärkischen 
Stanhalterei wird der Kreis der Hilfebedürftigen 
erweitert auf: 1. Bedienstete dcS Staates und 
StaatSpensioniste»; 2. Bedienstele des Lande«, der 
Gemeinden, Lehrer, Pensionisten und Privaiange-
stellte nach dem HandlungShilsengeietz; >'l. Kleinge-
wcrbcbttrcibendk, deren Gesamteinkommen (Einkorn-
men des HauSiialtungSvorstandcS und aller Haus-
haltungSmitglieder) höchstens so groß ist, daß für 
den Kops und Monat aus ein HauShaltungsmitgl ed 
im Durchschnitte nicht mehr al« K 100.— entfallen. 
Die Hilfebedürftige» werden aufgefordert, ihre An» 
Meldungen auf Giund auil'cgender Drucksorten beim 
Stadtamte anzumelden. Zu diesem Zwecke sind die 
Drucksorten beim Stadtamte zu beheben und bis 
längstens 28 Februar 1918 aiiSgesiUlt und bezüg-
lich der Richtigkeit der Angaben de« tätigt, beim 
Stadtamte abzugeben. Bei der Abgabe der auSge-
füllten Dlucksortc» sind Steuervirschreibungen vor« 
zuweisen. HinShalte, welche der staatlichen Hilfe-
leistung bereits teilhastig sind, haben eine Anmeldung 
nicht me^r zu erstatten. 

M u s i k v e r e i n . Der Cillier Musikverein hält 
am Donnerstag den 21. d. um 0 Uhr abend» im 
GemeinderatSsaale seine ordentliche Hauptversamm-
lung ob. Da bei dieser Versammlung wichtige An-
gelegt »heilen zur Sprache kommen werden, so ist 
das Erscheinen der Mitglieder dringendst g-cho en. 

Konzert Heim Bliimel. Am 22. d findet 
im hiesigen «tadllheater ein Konzert des berühmten 
Tenoristen Viktor Heim statt. Die Begleitung hat 
der erfolggekrönte Komponist der DasniSIieder Alson» 
Bliimel übernommen. Wir brauchen nicht zu sagen, 
daß uns diesmal ein herrlicher Kunstgenus' winkt. 
Unserem kunstsinnigen Publikum werden die beiden 
Künstler roch vom vorigen Dasnisliederabend in 
schönster Erinnerung. DaS Programm umfaßt Lieder 
von Loeive, Blümei. Außerdem werden einige noch 
nicht gesungene DosniSlicder zum Vortrag gebracht 
werde». Der Kartenvorverkauf beginnt Montag 
den 18. d. in der Kanzlei des Herrn RechlSar.walteS 
Dr. Fritz Zangger, Bahnhosgasse l . Die Nach'rage 
ist jetzt schon sehr rege, sodaß es sich empfiehlt, sich 
rasch um eine Kente umzusehen 

Ersatz siir die russischen Arbeit«-
K r ä f t e ! Der Bezirksausschuß Pettan hat die nach-
stehende Drahtung an Statthalter Grasen Clary 
gerichtet: „Da voraussichtlich russische Kriegsgefan-
gene abgezogen werden, erbitte dringend, nvch vor 
deren Abgang duich Italiener oder Mil i tär Ersatz 
zu schaffen, da sonst Anbauarbeit und Viehhaltung 
in Frage gestellt sind. Ornig." 

Ausweiskartenbezug durch Mil i tär-
p e r s o n e n . Nach einer vom KriegSministerinm aus 
Ersuchen de« VolkSernälirunaSamtes geti offene» 
Verfügung haben alle MaunschastSperioncn bei 
ihrer Präsentierung sowie wen» sie sonst i» milU 
tärischer Naturalverpslegung oder i» den militSri« 
schen Naturolbezug von LebenSmUteln trete», s.'wohl 
die in ihrem Besitz befindlichen Ltbcr.smi»k'kav!eu, 
als auch eine amtliche Bestätigung über ihre Abmel 
duu^ bei der nach ihrem letzten Aufenlhalisone zu-
ständigen Ausgabestelle sür die Lebensmiti l'.irien 
der Zivilbevölkerung abzuführen. AudreersciiS 
muß allen dauernd oder zeitweise auS der liiär-
naturalverpslegung oder dem militärischen N mal» 
bezug von L-benSmiitelu ausscheidenden Mai, ,!asi6> 
Personen eine amtliche Bestätigung hierübe» tciteti« 
ihreS vorgesetzten Kommandos ausgestellt wer O e 
zivilen Ausgabestellen sür LebeuSmittelkarit iirfen 
die AuSweiskarten an Militärmannsch iven 
nur dann ausfolgen, wenn sich diese Peilt mit 
der erwähnten amilichen Bestätigung ihrer z -,kn 
militärischen Stelle ausweisen. Bei diesem . , lia» 
das Volksernährungsamt neuerdings b' ,»f» 
merksam gemacht, daß im Sinne eine« K ni-
ster<nlerlasseS alle jene MannschafiSpersoi,. > 
Stelle der menagemäßigen Berkästigung 
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gebühr (das Relutum) beziehen, ihr« BerbraochO» 
mengen an Br«t, Mehl, Zucker und Kaffee gründ» 
sätzlich duich ihre Unterabteilungen in Ratnr zuge-
wiesen erhalten. Solche MilitärmannschaktSpersonn» 
erhalten also Lebensmittelkarten nur in jene» Au5» 
nohmSsällen, wo infolge der isolierten Lagt ihre ü«w' 
lehnung an eine Unterabteilung numögltch ist. Dieler 
Kmstand muß durch milnärische Bestätigung ci>t' 
sprechend nachgewiesen werden. 

S o l d a t e n b e g r ä b n i s s e . I n den letzten Ta-
gen wurden nachsolgeudr Soldaten, welche in beu 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 

telden-Friedhose beerdigt: am 3. d : Ins. Julius 
ozic, JR . 87 ; am 7. d : Ins. Stefan Decmun, 

JR . 87; am 8. d : Gefr. Ktefurak Pioter, Train« 
Dw. Nr. 11. am I I . d.: Ldst^ns. Franz Uzma-d.-
JR . 87, LdstInf. Johann Schumpa, JR . 0* 

Deutscher Sprechabend in Pettau. 
Am 2 d. fand im großen Saale des deutschen Ber-
einShauseS ein völkischer Sprechabend statt, welcher 
ausgezeichnet besucht war. Den Alvnd leite» de? 
Obmann de« ViererauSschusfe«, Herr Valerian 5p 
fchina. Der bekannte völkische Schriftleiter, Herr 
Rudolf Zeidler, sprach i» mehrstündiger Ret* übe? 
die politischen Verhältnisse und die Lage der Deut« 
schen in Oesterreich. Seine glänzende, lünstlerrch 
aufgebaute Rede, die oft von ZustimmungSkund» 
gedungen unterbrochen war. entsprach so recht de» 
Herzenswünschen der in der grökten völkiichen Not 
stehenden unterländischen Deutsche». Die Rede wurde 
mit stürmischen Beifall ausgenommen. I n t«r 
Wechselrede sprachen die Herren Schriftleiter Ltnharl, 
kais. Rat J n i . Scheidet und Wunderlich, die olle 
im gleichen Sinne die radikalste Betonung der deut-
schen Belange zum Ausdrucke brachten. Schnstleiier 
Liuhart beantragte nachsolgende Entschließungen: 
»Die heutige Versatrmlunq dankt dem Gemeinde'.at 
der deutschen Stadt Petlau für seine manniioit« 
Stellungnahme gegenüber der zum wahnsinnigsten 
Hasse gesteigerten südilawifchen Bewegung und bittet 
ihn. ohne Rücksicht nach allen Seiten hin das 
deutsche Wesen PettanS zu wahren." Weiter?: „Die 
heutige Versammlung ist der vollen Ueberzeugung, 
daß d>e gerade jetzt zu offenem Hochverrate und zur 
Revolution treibende südslawische Bewegung eine 
Folge der verfehlten Regierungspolitit ist, weiche 
den Staat nicht schützt und ihn dcm Abgrunde en»-
gegentreibt. Da« Deutschtum will in diesen Abgrund 
nicht versinken. ES muß iusolgedessen inSbesonide« 
im gefährdeten Unierlande zur Selbsthilfe ich« ten. 
Unsere Abgeordneten daben heute die vornehmste 
Pflicht, da« veulsche Volk lückstchtSlo» nach allen 
Seiten zu schützen cder neuen Männern Platz za 
machen. Die Versammlung ist überzeugt, daß die 
Bildung einer großen starken deutschen Gemeinwirt« 
schaft hiu'cn und drüben notwendig ist. Alle in die» 
sem Sinne unternommenen Schritte werden die 
Deutschen Petlau« im notwendigen starken Selbst-
erhaltungatriebe unterstützen." Der Sprechaben» 
wurde durch mehrere Verträge deS deutscheu Mini-
nergesangOereine« unter Leitung des Herrn Doktor 
Kohlrausch verschönert. Er zeigte wieder die ge-
schloffen? Einigkeit deS Pettauer Deutschtums. 

Neue Schulvereinsabzeichen. Im Der-
läge dc« Deutschen Schuivereine«, Wien, 8, Florra-
nigasse L'.', sind ivieder zwei neue Abzeichen in For» 
von Broschen erschienen. Eine Medaille bringt da« 
liebliche Köpfchen unseres kleinen Kronprinzen in na-
turgetreuer Darstellung. Die Kaiserkrone, das Schul» 
vereinSwappen, ein Kranz von Rosen, Eichenblätter 
und die Inschrift „Deuifcher Schulverein" schmus-
keu das vornehm auSzefiihrte Abzeichen. Die zweite 
M'daille ist der Erinnerung an die groß« Zeit des 
Weltkrieges gewidmet uud zeigt de» eisernen Wehr« 
mann mit Schwert uud Schild. Zur Beherzigung 
aller Deutschen trägt die Medaille die Worte? „Die 
Ehre übe» alles — wahr, offen, deuisch un» treu!" 
DaS EchuIvereinSwappen und die EjAendläner kenn-
zeichnen ren Herausgeber ies Abzeichen«. Der Preis 
sür jede« dieser Abzeichen beträgt 1'20 S. 

E i n e t e u r e Nacht . Am U. d. unterhielt 
sich dee Grundbesitzer Michael Zagove in eine« 
Nachtlokale in der Nähe der Stadt. I n seiner Ge-
sellschast befanden sich mehrere Unteroffiziere. Als 
er zwischen 2 und ;3 Uhr morgens sich »ach Ha»se 
begab, faßte ihn von hinten e«» ArtilleriezugSsührer, 
der vorher mit ihm in dem genannten Lokale ge-
zecht hatte, griff in seine Brusttasche, nahm aus 
derselben seine Brieftasche mil dem angebliche» I n -
halte voll 1180 K Hera»« und suchte damit tat 
Weile. Der Beraubte begab sich in das Nachtlokal • 
zurück und erzählte den Vorfall einem Einjährigen-
Korporal. Diel?? gj„g mit dem Beraubten in die 

""ische Sich^yeilSwache, meiste den Versall 
t suchte die SicherheitSwachr, den Täter auszusor« 
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sdrftt. Der SicherheitSwachmavn Anton Gollob be-
gab sich sofort in daS Nachtlokal, wohin ber Anil-
lertejvgSsÜhrer nach halbstündiger Abwesenheit wie-
fc? zurückkam und weiterzechte. A l i ihn der Wach-
wann zur Rede stellte, wieS der ZugSsührer den 
Vvrwnrf der Beraubung deS Zagvde mit Entrüstung 
znrSck. AIS man aber bei ihm eine LeibeSdnrch» 
suchui'g vornahm, wurde auS dem Mantelsacke ein 
Zahlungsauftrag deS Spar- und Vorfchußver eines 
C-lli aus den Ramcn Michael Zagode lautend, vor-
gefunden. Angesichts dieser Tatsache gestand der 
ZitgSführer, die Tat begangen zu haben und sagte, 
er wäre s< betrunken gewesen, daß er nicht gewußt 
WUfc. was er tue. I n seinem Besitze wurden nur 
60 l t gesunden. Auf die Frage deS Wachmannes, 
wo er daS übrige Geld habe, gestand er, dasselbe 
11» einem Slraßengiaben in der Nähe der Gast« 
wirtschaft „Hubertu«' in der Laidacherstraße ver-
ftcckt zu haben. Tatsächlich fand der Wachmann an 
dem angegebenen Orte in Papier eingehüllt den 
Betrag von 860 8. Der ZugSsührer wurde dem 
Militärgerichte überstellt. 

g ü r B i e h a b l i e f e r u n g (Mitteilung des 
T'«'le« für Volkscrnährung in Cilli.) ES wird be-
kannt gemacht, daß denjenigen B<sitzern von Vieh, 
die ihrer Pflicht zur Ablieferung des zum B«rkaufe 
bestimmten Viehes nicht nachgekommen sind, durch 
militärische Requisitionen da« Vieh abgenommen 
werden wird. Die betreffende Grmcindevorstebung 
hat in solchen Fällen sür die Unterkunft und Ber 
kvstigung eer Militärmannichaft aufzukommen, erhält 
aber diese Kosten vom Aerar nicht ersetzt, sondern 
M'ch den Ersatz von den säumigen Besitzern herein 
dringen. ES empfi hl« sich demnach noch früher die 
sofortige neiwillige Ablieferung deS mit Schecken-
schnitt gekennzeichneten Liebes. 

Ein frecher Diebstahl, «m 11 d um 
^ Uhr morgens begab sich der als Pierdewärter 
der Garnifonsschlächierei zugeteilte Landiturmmann 
Johann Beiger, der mit an» ren Landsturmmäo» 
«iern und gefangenen Rüsten in den Stallungen des 
Gasthauses „Zum Hirschen" in der Kaiser Wilhelm-
straße einquartiert ist, nachhause. Als er in den 
Hof trat, bemerkte er mehrere Männer, die stch 
dort z« schaffen machten. Er t»at hinzu und sah 
t>otz der henschende» Finsternis, daß am Boden ein 
abgestochenes Schwein lug. dessen Kopf mit einem 
Sacke verbunden war und das diese Männer eben 
wegtragen wollten. Berger stellte einen dieser Min* 
per, der eine Militär uniform trug, zur Rede. fragte 
ihn, wa» sie hier machen und ergriff ihn. Während 
de« Ringens bemerk«« Berger das am Boden lie-
gende abgestochene Schwein. Berger alarmierte fo 
fort die im Stalle schlafende Mannschaft und ge 
fangenen Rüsten, welche Licht machten und mit 
deren Hilfe eä gelang, einen der Diebe festzuneh-
men und auf die Statioaswache zu bringen Die 
avderen vier Miitäier waren Zivilpersonen und hat 
die städt SicherheilSwache foiort die Ausforschung 
derselben eingeleitet. Am Tatorte wurde eine karierte, 
lichte Sportmütze mit der Fabrikemarke Giuseppe 
Malfanbetti, Trieft via acquedeuo Rr. 7, gefunden. 

Leichenfund. Am 11. d. wurde von Wä 
scherinnen die an^e chwemmte Leiche eines unbe-
kannten Manne« im Alter von 60—70 Jahre» in 
der Nähe de« Ehvlerafpitale« aufgefunden. Die 
Leiche war schlechi bekleidet u-.d wies am Halse 
eine Siichwund, aus. 

D a s Schicksal des böhmischen Krö 
n u n g s m a n t e l s ..Ce«ky Denuik- schreibt: „Der 
böhmische Krönung»mantel b,findet sich in Ausbe-
Wahrung in eine« gewöhnliche» Kürfchnergeschün bei 
einem Herrn Subista, wo er mit anderen P 1 {waren 
behütet wird. Gegen die Moiten genügt auerding« 
diese Art der Aufbewahrung. Aber genügt sie auch 
gegen Feuer und andere ahnliche Ui'glückSsälle? 
Wir vermuten, daß in Kulturländern historische Er 
ianerungSftilcke, »och wohl ein bißchen ander« aus-
bewahrt wer»e>>. Oder glaubt vielleicht die Land<S-
verwaltung«ko'"mittlon, sie hübe genug geleistet, 
wenn sie für die Aufbewahrung de? Mantels jähil'ch 
26 P bezahlt? Wir wunde, n uns, daß man bei 
solchen Anschauungen »och nicht auf den Gedanken 
verfallen ist. den KrönungSmantel i einem kaifer-
lich-kSniglichen Berfatzamie zu hinterlegen." („Piavo 
Lid»" vom 2. F druanr.) 

Der Gemeindeausschuh von Win 
dischgraz gegen den südslawischen Staats -
verrat. I » de» Sitzung de« GemeindeauSichusse» 
Von Windischgra, vom 7 d wurde folgende Emichlie. 

. tung geiaßl: „Der GemeinveauSschuß der landeSiürst-
lichen Stadt Wwdii'chgraz erblickt in den auf Schaf-
fung eine« südslawischen Reiches gerichteten Best»«bun> 
gen eine ernste Gefahr sür den Fortbestand der Mon» 
archie und ihrer wirtschaftlichen Weiterentwicklung, eine 
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ernste Bedrohung de» deutschen Besitzstände« verbunden 
mit der Entnationalisierung der in althergestammter, 
unerschütterlicher Treue zu Kaiser und Reich haltende» 
deutschen Sprachinseln, nicht minder eine willkürliche 
Zerreißung der Erbländer In ihren Jahrhunderte alten 
Grenzen; er erblickt in der Unteilbarkeit de« Herzog 
tume« Steiermark die einzige Gewähr für die weitere 
gedeihliche Fortentwicklung diese« KronlandeS und ein 
wirtschaftliche» Gedeihen der beiden, da« Kronland be-
wohnenden Nationen; er stellt an alle Abgeordneten 
dentlcher Zunge, ohne Rücksicht auf ihre Parteizuge» 
hLrigke>t und an alle, die den ungeteilten Fortbestand 
der Monarchie ernst nehmen da» ebenso dringende al» 
nachhaltige Ersuchen, den auf die Errichtung eine« süd 
slawischen Staate« gerichteten Bestrebungen mit allen 
Mitteln entgegenzutreten und sich insbesondere sür den 
ungeteilten Fortbestand de» Herzogtumc« Steiermark 
innerhalb seiner allhistorischen Grenzen einzusetzen." 

Höchstpreise für den Groß und 
K l e i n h a n d e l v o n W i l d . Die Statthalterei hat 
die Erhöhung de« Veikausexreist» für Hasen über 
3 kg an WohlsahltSeinrichtungen usw. von 5 am 6 
Kronen genehmigt. Die Abgab« muß in ganzen Stücken 
samt Balg erfolgen Infolgedessen tritt auch bei Wild-
piethändiern eine Erhöhung der Preise für »erwirkt« 
Hasen ein und zwar bei Vorderen auf l"50 K. bei 
Hinteren auf 4'70 K. Für Wild au« Ungarn, Bo«-
nien, der Herzegowina und dem Ausland« sind die 
Preise jeweil» von der politischen Behörde 1. Instanz 
festzusetzen. 

T r e i b r i e m e n d i e b s t a h l . I n der Nacht 
von Montag auf Dienstag wurden im Säge- und 
Elektrizitätswerk der Gräfin NeuhauS Schloß Weixel-
"ölten drei Treibriemeu im Wette von 3000 K ge-
stohlen. I n kleine Teile zerschnitten wurden si? bei 
einem gewiss»« C . . . . in Si. Margarethen gefun-
den, der sie uni den Preis vou 712 St von zwei 
Soldaten gekauft hat. 

Kurkostenbeiträge beim Beamten 
V e r e i n . Vom Ersten allgemeinen Beamten Verein 
t»er österr.-ungar. Monarchie wurde sür das Jahr 
1918 ein Betrag von 25.000 K für Kuikostenbei-
iräge zum Besuche von Ku o>ten in Oesterreich 
Ungarn auSgeschii:lta. Dem Vereine stehen auch in 
verschiedenen Kurorten Frtiplätze und Ermäßigungen 
zur Verfügung. Bereinsmugluder erfahren die Be-
werbungShedingungen bei der Zentralleitung de« 
Beamten-VereineS in Wien 1., W>pplingerstr»ße 2i>, 

S c h a d e n f e u e r , kürzlich geriet da« Wobn 
gebäude der Grundbesitzerin Eva Leökosek in Bukovje 
Bezirk Ct. Marein bei Eilachstein in Brand Dcm 
B>a»de sielen nicht nur dae WohngebZude, sondern 
auch sämtliche Futtervorräte, LebenSmittel, eine Ziege 
und 10 Stück Hühner zum Opier. Der Schad?» b« 
trägt über 3000 K. welcher nur teilweise durch Ver 
sicheiung gedeckt ist. Der ILjährige Grundbesitz r»sobn 
Martin Skale würd« untre drni Verdachte, da» Feuer 
gelegt zu haben, verhaftet und dem Krei»gerichte Eilli 
eingeliefert. 

Deutschland und die rumänische 
B e u t e . Am 2. d. teilte der „Pesier Lloyd" eine 
Unterrc»ung seines Wiener Berichierstalters mit dem 
Leiter deS BolkSernährungSamieS. Minister General-
major Höser, mit, der u. a. bemerkte, «daß die 
rumänische Beute »rotz der giößeren Einwohnerzahl 
Deu schtandS nach dem Schlüssel von 7 : 6 zwischen 
Deutschland und Oesterreich Ungarn ausgeteilt wurde. 
Wir haben die größere Ouoie bekommen, i Anteile, 
und Deutschland bloß 6. ' Diese Feststellung sollte 
allgemein verbreitet uad den Wühlern gegen nnse 
ren deutschen Bundesgenosse» entgegengehalten werden 

Mit dem Bajonett erstochen. Am 4. d. 
kam es in Binee, Bezirk Rohitlch, zwischen dem 
GrundbesitzerSsohne Fianz Zevec und dem Jnfaute-
riiicn F>anz Conc wegen einer Geiingfügigkelt zum 
Streite, in dessen Verlause Conc daS Bajonett zog 
und dem Zebec mehrere Gliche versetzte, so daß r i r 
ser bluiüberstiömt zu Boden stürzte und in wenigen 
Minnten seinen Geist ausgab. Der Wildling wurde 
dem Militärgerichte i» G-az eingeliefert. 

Schwurgericht. 
Cilli. 1.1. Februar 1918. 

Batermord. 
Di« AuSzüglrr Josef und Uriula Planinz hatt«» 

im Jahre 19 >4 ihren Besitz in Anoweh (Sez Rann) 
ihrem Sohne Joief Planinz und dessen Ehegaitin lhe 
resia übergeben u>>d lebten seit dieser Zeit bei den Be> 
si^übernehmern. Da» Zulammenleben der Eltern de« 
U«b«rnehmerS mit ihm und seiner Gattin war ein sehr 
uneiquickliche»; denn wie die» leider bei den AuizugS 
Verhältnissen gewöhnlich unvermeidlich ist, kam e» zu 
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wiezerholten RechtSftieltigkeiten wegen AuSjugSleistun-
gen. I m August 1915 wuide d«r Angcklagte Ivsef 
Planin, und dessen Ehegattin durch den Advokat«» De . 
Sticker in Rann w«g«n rückständiger Au«zug?verpeli^ 
tungen gemahnt. E» kam nicht zum Prozess«, wetl ein 
Au»gl«ich geschlossen wurde. Am 2b. August begab sich 
der Vater de« Angeklagten Josef Planinz d. A«. «och 
Rann zu seinem Rccht»f,eunde, um den erwähnten 
Vergleich zu unterschreiben und gleichzeittg eine neuer-
liche Klage gegen seinen Sohn einzubringen. Am näch-
sten Tage wurde er al» Leiche aufgefunden. Da ein 
Raubmord nicht anzunehmen war, da nicht« VOR s«in«a 
HabsUigktilen fehlte, anderskit« da« gespannte Verhält-
ni» zwischen Sohn und Bater in der dortigen Gegend 
allgemein bekannt war. lenkte sich der Verdacht auf 
den Sohn, seinen VUer au» Räch« erschlag«» »a 
haben. Der volkemund bezichtigte auch noch ferne Tb«-
gattin Theresia Planin, al» Anstifteria. Der Ange-
klagte leugnete bei feiner Verhaftung und auch später 
während der Untc>suchunA»haft hartnäckig, deßuemi« 
sich aber dann, al» man Ihm «in erdrückend«» vtw«i»-
Material vorhielt, zu «inem Geständnisse. Er geHanv, 
stiem Vater am kritischen Tag« a»fgelau«rt und ihm 
mit «inem Prügrl «tnig« Hiebe über den Kops gege-
bei, zu haben, nachdem er mit ihm vorher weg»n dev 
Au»,ug«verhältnisse« in Streit geraten sei. Eine 
Töiung«absicht leugnete er mit aller Entschiedenheit. 
Die Geschworene» verneinen nach längerer Beralung 
die an ste gestellte Frage wegen Morde« dezäjlich de» 
Beschuldigten Joses Planinz, sowie bezüglich der tbe-
resia Planinz wegen Miischuld einstimmig, bejahten 
aber die Frage wegen Totschlage» ebeufall« einstimmig. 
Auf Grund diese» Wadrspiuchc» wurde der Angeklagte 
zur Straft de» schweren «erker» In der Dauer von 
1U Jahren verichäift mit einem harten Lager viertel-
jährig verurteilt Seine Gattin wurde freigesprochen. 

Totschlag. 
Der 17jährige Knecht Vinzen, Plibersek ao« 

Köbl Übersiel am 24. November 1917 ohne irgend 
einen Anlaß, mit einem schweien Prügel b-w«ffnet, 
eine Gesellschaft. best.h«nd au» »i«r Burschtn, welche 
sich rudig vor dem Hause der Besitzerin Ko« unter-
hielten. D a er glaubte, daß die Burschen bei der Toch-
ter der genannten Besitzerin „fcnfterln", schlug er 
einen der Burschen ™m/n» Bartlmä Hren mit dein 
Piügel nieder. Der Ueberfallene. der durch den wuch-
tigen Schlag komplizierten Schavelbruch erlitt, starb am 
nächsten Tage, ohne da« Bewußtsein wieder erlangt »u 
haben. Der Beichuldtgte der geständig ist, wurde zu 
zwei Jahren schweren Kerker« verurteilt. 

Schrifttum. 
„ D o n a u l a n d . " I n würdigster Weise be. 

schließ, va« 12. (Februar») Hest der Wiener J l l». 
strierter Mona'S'ch ist .vonaulanb" den erste» Jahr-
ga g dieser «uSgezeichnete» Zeilschrist. AuS dem ge« 
wohnt rächen Bilder schmuck ragen dieSmal besonders 
die Dreifarbendruck Reproduktionen »er zwölf Miaia 
turen der Kaiserin Marm Theresia und ihre F>««< 
lie. der Gemäl e von Malmne Gräfin Stürgkh und 
Max Kahrei dervoi. Von den Aufsätzen dürste Haupt» 
mann Mundl» Veröffentlichung neuer Briefe und 
Handschriften der Kaiserin Maria Theresia daS leb-
hafteste Interesse erwecken. Daneben bildet eine ganze 
Reihe von giößeren und kleineren Erzählungen, die 
al« Bei fasser so u«e' kannte Namen wie F. Th. 
Eiokor, F. St. Ginjkey. Emil Lucka nennen, den 
wertvollsten Teil de« neuen HcfteS. Ueber den Maler 
Max Kahrer, dessen seingestimmten Landschaften 
äußerst gelungene «chwarzdrucke wiedergeben, vrie»' 
iiert LukaS E>lachrr, Fr. Reischl plaudert über Klo» 
sterpaläste an der Donau, Oberst Veltz« macht »nS 
m>t drei prinzlichen Heerführern. Erzherzogen Jofef 
Ferdinand, Peter Ferdinand. Heinrich Ferdinand, 
bekannt. Octie'reichliche Heerführer vergangener Zer-
Jen als Wiener Bauherren z» schildern, unternimmt 
mit rühme Swertem Geschick E v. Garger. Rudolf 
Hölzer fchilvett anmutig den Strudengau zwischen 
Grein und 9) 6s. Eine Reihe formschöner Gedichte 
und eine reiclzhaliige „Rand chau", deren werloollsten 
Teil Oskar WalzelS velständnisvollc Auseinander-
setzung mit der Dichtung Paula Claudels bildet, 
vervollständigen den mah'bajt gedie gnen Inhalt. 

Kriegle istungsgesetz . So-ben erschien ln 
der beliebten Mvler'iche» Geseye»au«gabe al« 14. Band 
da« österreichische und ungariich« Krieg?leistungSg«sed 
samt Nebengtsetz u i d Durchführungsverordnungen; im 
Anhange VtrgülungSiäve, einschlägig« Gesetze und ver -
Ordnungen un» di« Abweichungen de» botn.-herzeg. 
SriegSleistungSgesttzeS, herausgegeben und mit Anmer» 
kunge» versehen von D r . Herbert Doel t i r , Hof- und 
Gcrichtöadvokat in Wien, d,t. Oberieutnint-Audilor, 
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etageteilt im Kr!eg«minlstirluw, zirka 270 Seiten. 
Vrctö fttfL ttwangSiufchlag 4.40 K. — Die wr-
liegende »ersolgt den Zwick, «Int möglichst um 
raftaw Ausamvi:nft«uung aller auf KriegSIriston,«» 
de»ugh«bcnden geschlicken Bestimmungen und Verord-
nuageu, die in Oesterreich und in Ungar« erlassen 
wTlde«, stivie eine Uebersicht über die Ergebnisse der 
praktischen Anwenduog de» Ge'etzc« zu bieten, >eich»et 
sich »ab«: durch praktische Verwendbarkeit, ausführliche» 
Jnbaittverz-ichnt« und genaue« Sachregister au«. Die 
wo«, jüngst erlassene Durchführungsverordnung vom 
23, Iäoncr 1018 erscheint bereit« überall berücksichtigt 
»u»d wurde auch im «ollen Wortlaut bei den einzelnen 
Paragraphen ausgenommen. Al« Interessenten kommen 
vorzüglich' die militärischen Organe bei den Militär-
kommanden, NilUärbauabteilunge» und bei der Armee 
im Felde, sowie die Organe der politischen Behörden 
beider ReichShäisten in Betracht, auch wird dasselbe in 
Adookatcnkreisen und bet Gemeindeämter» viele Ab-
«ehmer finden, derin ei ist nicht zu übersehen, daß an 
den L!quidien»ng«ansprüchen die Bcji>k« und Landes-
krmmissioven beteiligt sind, und daß die Auslrazung 

btt strittigen Amsprüche wohl zumeist erst mit der Dc-
mobilisitrung beginnen wird. Diese neue von einem 
Fachmanne sür den praktischen Bedarf herausgegebene 
Ausgabe des Krieg»IeistungSgtsttz«S kommt daher einem 
rmlklichcn Bedürfnisse entgegen, zumal die jüngste No> 
oellleruvg «ine so wetlgeh«nde ist, dav die bisherigen 
Gr-irdiä^ in einzelnen Belangen völlig umgestoßen 
werd««. 

•' /f>
 '• i 

Deutsche, unterstützet 
eure Sthutzvereine 

durch die Verbreitung der von ihnen hcrau? 
qcgebeneu WirtschaftSgegenstände 

f' f f v 

J l . 140—18 

KuttdmnchunA 
b-treffend die Regelung des Verkehres 

mit Abfallfetten. 

Znfvlge Mittistcrialverordnung vom 28. De-
zembcr 1917, N. G. Bl. Nr. 618, wird kund-
gemacht :* 

Die in Abdeckereiei! gewonnenen Fette, die nur 
z« technischen Zwecken verwendbaren Rückstände 
b^m Ausschmelzen deS Schweinejettes (sogenannte« 
Satzsttt), die in Tranksiedereien erzeugten Fette, 
sowie alle sonstigen Absallfetle tierische» und pflanz« 
lichen Ursprung» irtcr Art. auch der in Fettab-
sch?«ioeapparaten au» Abwässern abfallende Fett-
schwamm (Kanalseil) sind vom Eigentümer oder 
Verwahrer bei der Oesterreichischen Oel- und Fell-
zentrale in Wien unter Angabe der Art, der Menge 
und d«S Aufbewahrungsortes, und, wenn der Ber-
ivahrer nicht zugleich Eigentümer ist, unter Nennung 
des Eigentümers zur Uebernahme anzumelden. 

Die Anmeldung hat bezüglich der am Tage 
des Inkrafttretens dieser Verordnung bereits vor-
h»tav-'ticn Vorräte sofort, bezüglich der später an-
fallenden Mengen am 1. jede» Monates zu 
erfolgen. 

Die Oesterreichische Oel̂  und Fcttzentrale A. G. 
ist verpflichtet, die angemeldete Ware längstens 
brnven 4 Wochen vom Tage der Anmeldung an 
gerechnet zu übernehmen und zu bezahlen. Bis 
dahin ist die Ware sachgemäß aufzubewahren und 
;« crhalten^ 

Den zu vergütenden NebernahmSpr-iS hat die 
OtHerrerchi'che Oel- und Fetizenlrale A. G mit 
drm Verfügungsberechtigten zu vereinbar, n. 

Fall« eine Einigung nicht zustande kommt, wird 
der Preis durch da« Bezirksgericht, in dessen Sprengel 
sich die Ware befindet, im anherstreiiige» Verjähr, n 
nach AiiHihuitg von Sachverständigen sest̂ ksctzt. 

I n diesem Falle hat die Oesterrnchische Oel» 
uuv Fettzivtrale K. G. bei der Uebernahme vor-
läufig den von ihr gebotenen Kaufpreis voll zu 
bezahlen. 

Die Entscheidung deS Bezirksgerichts kann binnen 
8 Tagen mit Rekurs angefocht. n werden. Gegen die 
Entscheidung der zweiten Instanz ist ein weiter-S 
Rechtsmittel unznläsiig. Inwiefern die Kosten des 
Verfahrens von einer Partei zu ersetzen oder unter 
di« Parteien zu teilen sind, entscheidet das Gericht 
nach freiem Ermessen. 

D-e Pflicht zur Liescrnug wird durch daö ge-
richtl che Verfahren nicht aufgeschoben. 

Bestehende Verbindlichkeiten aus Verträgen 
stehet' der Erfüllung der durch diese Verordnung fest-

gesetzten Verpflichtungen und der auf ihrer Grund-
läge ergehenden Anordnungen nicht entgegen. 

I m Falle einer Weigerung des Verfügung?-
berechtigten, die Waren an die Oesterreichische Oel-
und Fettzentrale A. G. zu verlausen, hat die poli-
tische Behörde erster Instanz, in deren Sprengel 
sich die Vorräte befinden, über die Verpflichtung 
zu deren Abgabe zu erkennen und erforderlichenfalls 
die zwangsweise Abnahme der. Vorräte aus Kosten 
des Besitzers zu verfügen. 

Das Erkenntnis wirkt gegen Jedermann, dcm 
dringliche Rechte an den Vorräten zustehen. 

Bei einer zwangsweisen Abnahme der Vorräte 
sind von dem gebührenden UebernahmSpreise 10 v. H. 
in Abzug zu bringen. 

Kann der Verfügungsberechtigte nicht ermittelt 
oder erreicht werden, oder hat der Preis zur Be-
sriedigung von Ansprüchen dritter Personen auS 
dringlichen'Rechten zu dienen, so ist der Warenwert 
bei Gericht zu hinterlegen. 

Die zwangsweise abgenommenen Vorräte sind 
von derem letztem Verwahren btS zum AbtraaSporte 
kostenlos aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und 
zu erhalten. Sendungen der anfange bezeichneten 
Waren dürfen von Eisenbahnen und Dampfschiff 
faHrlSunterneHmungen nur dann zur Beförderung 
angenommen werdcn, wcnn den Frachttiokumeuten 
sür jede Sendung eine TranSportbescheinigung bei-
gegeben ist Uebertretungen dieser Kundmachung und 
jede Mitwirkung bei der Vereitlung der in ihr fest-
gesetzen Verpflichtungen werden soferne diese Hand« 
lungen nicht einer strengeren Strafe unterliegen, von 
der politischen Behörde mit Gel» bis zu 20000 K 
»der mit Arrest bis zu 6 Monaten bestraft. Diese 
Strafen können auch nebeneinanser verhängt werden. 
Uebc'die« kann der Verfall der Vorräte, auf die 
sich die Skosdare Handlung bezieht, und, wenn die 
Uedertreiunft in Ausübung eine« Gewerbes erfolgt 
ist, der Verlust de' Gewerbebe^echtigtng ausgespro-
chen werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 5. Februar 18l8. 

Der Bürgermeister: Dr. v. Jabornegg. 

Vermischtes. 
Ks, das Kerrltchste von allen. 

O, wi« herrlich und erhaben 
Ist e« heut' ein Schwein zu haben! 
Ersten« schmilzt au» Speck viel Saft, 
Zweiten« gibt da« Fleisch viel Kraft. 

— W>lch hrirlich« Jd«c 
Ist doch io «in S»wein«kar«e; 
Andre Stücke. kl-in' und große, 
Beizt man in der Pöckelivtze, 
Selch! ste dann im Rauch zur Gänze, 
Wie die liebe» Würstekränz« 
Und w>« göiilich ist der Schinke 
(£«>'« der rechte, sei» der link«)! — 

Dritten« mundet lehr dir Leber, 
Di« vom Sdw«i» und auch vom Sbcr. 
Vierten» pöckell man die Zunge, 
Fünften« ifet min auch die Lunge; 
Sechsten« aibt io,«ar da« Blut 
Würste, welch« schwarz und gut. 
Auch die N>er«n wandern gcrne 
Mit der M-tz in« SchweinSgedä>me; 
Siebten« spendet »opf und Schwanz 
Eine Sulz mit frohem Glanz. 
Achten» kann man auch mit Krammeln 
Manchmal stch den iHauch verrammeln. 
So wird A e« "uigeg-fsen 
Auch da» H»n fei nicht vergesst» I). 
schließlich aber ist'« »er Allen 
91 i« dem „R auirier'n" versallrn. 

A. . . Pitz. 

A b h ä r t u n g de« K i n d e « . Kinder unter 
zwei Jahren dürfen öberdaupt nicht ab,,chärt«t werden. 
Tie Mö linkest der «bdäitung wächst erst mit dem 
Lebensalter de» fli' d ». Die geeignetste Zeit für di« 
«dhäiiung in d«> Sommer, demnächst der Herbst, 
weniger der Fiüdt n>, am wenigst » der Wrnter. Bi« 
zum vierten Lebei.«jahr bleibt die Luflabhärtnng di.' 
wichtigst« Mavnadm« Man gewöhnt die Klkinea daran, 
die Zimmeri«n>p^'aiurcn bet leichter Kleidung zu er-
ltagen. Spalt» kann man mit Waschungen von 2s 
Gard CktstuS beginnen. Kalte Bäd«r sollen bci Knaben 

und Mädchen nicht vor dem siebenten Lebensjahr« «u 
verabfolgt »erden. 

S e l b s t b e h e r r s c h u n g Der Selehrt« Abanzit 
widmete dem Barometer und dessen Veränderungen 
eine grob« Aukinerksamkeit, um au« diesen Ersch«inun-
gen die allgemeinen besetze de« Luftdruckes zu erkennen. 
Siebenundzwanjig Jahre lang machte er täglich Beob» 
achtungcn und schrieb si« auf Blätter Papier nieder. 
Al« eine« Tage« «ine neu« Magd In« Hau« kam, «nt-
wickelte st« sofort ibr«n Eifer, alle« in Ordnung »u 
bringen. Mit den and«l«n Räumen wurde auch Abvnzit« 
Studierzimmer gereinigt und geordnet. Al« er e« betrat, 
fragte er die Mrgd: „Wa« hast du mit den Papier-
stücken gemach», die am Barometer lagen?^ — „Nun, 
die waren so schmutzig," antwortete die Gefragte, „daft 
ich sie verbrannt habe/ — Abanzst kreuzte die Arme, 
käinpft« einige Augenblicke mit sich selbst und sagte 
dann ruhig und gtfab«' . D u hast di« Ergebnisse «iatr 
stebenundzwanzigiZhrtgtn Arbeit zerstört. Für die Zu-
kunft jedoch berühre nichts in diesem Zimmer?' 

D e r S t e r n N a p o l e o n » , wie der sran-
zösische Kaiser seine Äemahlin in zahlreichen Liebe«-
brieten nannte, gebrauchte Unsummen, um durch feine 
Leuchtkraft zu wilken. Frederie Mafson hat über die 
LebenSgcwohnheiien der Kaiserin Iosestne interessante 
Einzelheiten gefunden. Zu jeder Zeit und an jed«m 
Ort z. B., wo die Kaiserin kürzere oder längere Zelt 
Wohnung nahm, muhte ihr ei» RepräsentiitonSsalon 
zur Verfügung stehen, in dem alle« tyrannischer Gti-
kette unterworfen war. Dann beanspruchte sie ein über-
auS luxuriös eingerichtete« Wohnzimmer, in dem st«, 
wie in ihrem Boudoir und Schlafzimmer bestandig 
Veränderungen und B.»schö»erungen vornehmen lieh. 
Allein für ihr Schlafzimmer wurde» in einem eiuzigen 
Jahre 39.982 Frank veiauSgabt. Die Jnventurauf-
nähme ihree Trousseau« lieh ersehen, daß NapoleonS 
Gemahlin 5<)0 Hemden b«sab, von denen da« ein» 
sachste 250 Frank» gekostet hatt«. Ihre Toiletten 
waren von oub«>otteailicher Pracht und zeugten gleich 
falls von unvergleichlichem Geschmack. Wie kostbar 
ihre Roben gewesen f.in müssen, ersteht min au« dem 
Umstände, daß die Rechnungen für Kleider und Hüte 
in dem Z'iiraum von sechs Jahren die Total'umme 
von 1,573.»>53 Franks erreichten. Der Frtieur Jose-
fi"en« war der seiner Zeit sehr berühmte Haarkünstler 
Duplay, der für sein« Dienste ein jährliches Gehalt 
von 4_'.000 FiankS bezog. Mi t welcher Sorgfalt di« 
gefallsüchtige Ftau die Spure» der Zeit von ihrem 
Gesicht fernzuhalten veriuchte, beweist die Summe »ou 
3447 Franks, die in «in«m Jahr« für Puder und 
Schminke verbraucht wurde. 

D e r Nutzen der V ö g e l . Wenngleich auch 
der Nutzen der Lö^et allgemein anerkannt wird, so 
schenken die meisten den gefiederte» Sängern doch noch 
»u wenig Beachtung, namentlich in der warmen Iah-
re«zeit Die Meile verzehre mit ihren Zungen Hunderte 
von Raupen: die Nachtigall kämpft unablässig gegen 
Larven und Ameiieneier; die Amsel ist von früh di« 
spät tätig, da« Land von Schnecken, Erdstöhen usw 
zu reinigen; die GraSmück« stellt Fliegen, Käiern und 
Schnecken nach der Fl-eg'nschnäpper ist bekanntlich ein 
sehr eifriger Jnsektenjäger; die Schwalbe kämpft auch 
gegen die lästigen Fliege», namentlich in Vithtlällta, 
wo sie mit Voi liebe nistet; das Rotichwär.jchea fängt 
schon in einer Stunde 6 n) Fliegen! die Lerche ist ein 
Feind der Würmer. Grillen, Heuschrecke» un» Ameise»-
eicr; die Drossel vertilgt Erdflöhe und Heuschrecke» 
massenhaft; die Wachtel vernichtet Regenwürmer; die 
Bachstelze verz hrt den Kornwnrm in Menge»; der 
Zaunkönig braucht zu seiner Nahrung 6(J0 Insekte»: 
die Elfter vertilgt Waldiniekten; selbst der Spatz ver-
zehrt täglich 30t) Raupen. Auch die übrige» Bögel 
leiste» Große» in der.Ver«tlgu»g von Insekten, Wür-
r»er, Käfern und Raupen. Ohne die Vögel würde» 
offenbar die Früchte «» Feld und Garten vom U»ge-
ziefer vernichtet weiden. Die Vögel sind also die besten 
Fr.unde de« Landma«»«». Grund genug, sie zu schützen 
und auf Katzcn und lonstige» Raubzeug, auch auf 
menschliches, eir wachsames Auge zu haben. 

U n s e r F e l d f a i a n Der Fasan kommt b<* 
un« im Freie» nur al« Feldiaian vor. Di« Edelfala»«», 
Gold-, Silber- und Diamaiitfasane», die zu den far-
benreichsten Vertreiera der Vogelweli gehöre», srnd in 
unlere» Striche» nicht h-imisch und kommen nur in 
Tiergärten vor, i» die sie eingeführt worden sind. Die 
Feldfasanen werden de« trefflichen Wildbret« wegen 
von Jzgdltebhabern in ihren Zagdgehrgen eingesetzt und 
geschont. Sich selbst überlassen, gehen sie zumeist ein. 
Denn k'i» Huhn ist >o vielen Gefahre« aaSgeietzt wie 
der Faiin. Er u»I«rli«g! weit mehr al« alle Verwand-
te» den W'tterungSeiifliissen und wird ungleich häufiger 
al» jene von R rubtteren aller Art gefangen, sei» 
ärgster Feind ist der Fach», welcher die Jagd ebenso 
regelrecht betreibt wie der Measch, aber nob besser 
als dieser jede Gelegenheit wahrnimmt, da« wohlschmck-



feilt 6 i U s i s i k e W a c h t 1 ' f T " " 1 * *fao»rr 7 ' 

hnbc Wild |u ergatt««. Die jungen Fasanen iveideo 
vo» M«d«rn und Sätzen wtgzenommen. Habichte und 
Weihen tun auch da» ihre, überwältigen sogar manche« 
Alte». So kommt e». dab die Fasancnjucht nirgend« 
bei uoS günstige Ergebnisse « M t . obwohl ihre ver-
mehrung ein, Harfe ist. Der gewöhnliche Fasan hat 
»ic da» Feldhuhn seine Echutzfarbe. Sie hilft ihn 
aber nichi viel. Sein Laus ist zwar gut, aber sei» 
Flog schlecht. Dazu kommt, daj sein Freiheitsdrang 
unbegrcntt ist. Sr liebt rt, frei umherzufchweifin. Einen 
bestimmten S tand hat er nicht. Sein Hauptaufenthalt 
ist da« Feld mit nahem Walbbestand, i» den er sich 
sofern er Gefahr wittert, flüchtet. Seine Sinne 
fallen nicht sehr ausgebildet fein. Er wird gerade»» 
al» dumm be>eiS>nei, leicht völlig au» der Fassung zu 
briugen. Wi ld er von einem Menschen oder Hund 
überrascht, so vergißt er ganz , daß ihm die Notur 

Fltlgel verliehen hat, und geht tuletzt an setner eigenen 
Dummheit »««runde. 

„ L a u t t r F ü ß e — k e i n e ! n z i g e r j t o p s . " 
DaS Nationalthrater in Wie» war in den ersten 
Jahren seines Bestehens auch sehr btscheihenen ffinst 
Krischen Ansprüche» nicht gerecht geworden, weil eS 
nur über knapp uiitlelmäßigt Darsteller versagte, 
und weil eS nicht« wie untergeordnete französische 
Stücke aufführte. Um °eS auf eine würdigere Stufe 
^u heben, wurde im Jadr 1780 bet geniale Mime 
Friedrich Ludwig Schröder zu seinem Direktor er-
nannt, dem nach seinen bisherigen Erfolgen der 
Ruf bahnbrechender Größe voranging. — Wie sich 
jeder leicht denken kann, begrüßt der bisherige Leiter 
seinen Nachsolger mit recht gemischten Empfindungen 
und führte ihn am Abend seine» Eintreffens banger 
Ahnungen voll in die Vorstellung. Beide saßen ne-

beneinander km Znschauerranin. Schon al» der 
hang aufgehen s»llte, fingen seine Aefürchtnnzel? -ff-
in Erfüllung zu gehen. Der Maschinist beging !» 
gendein Versehen, ins«lgedesi»n ver Vorhang stch 
nur so weit erhob, daß er die ?o? der Rampe mtfc-
gestellien Schauspieler nicht weiter nls bis 
höhe sichibar w.rdcn ließ. Natürlich fchtuzm Wc 
spottlustigen Wiener?hea!erbesucher ein Helles Oc-
lichter an, in da» »ider Willen und Iroh sei«»«? 
bänglichen Stimmung auch Schrider« Nachbar ein» 
stimm,» mußte. Auch Sch'iZder selbst lach-« «nd 
wendete sich in seiner gewohnler« Schlagsertigker» a„ 
seinen Kollegen mit der freimütige» Bemerkunc;'' 
»Da sehen Sie, lieber Herr Siephan'iS, ein t?k»ti 
Abbild J h e r vielgerühmten Wiener Kunst — laai« 
Füße, aber kein einzig« Kopf dabei!* 

EINLADUNG 
Die Mitglie ier des CillieP M u s i k v e r e i n e s werden hiemit 

höflichst zu der am D o n n e r s t a g den 21. F e b r u a r u m 6 l ' l i r abends 
im ( Jen ie indera t ssaa le stattfindenden 

Jahres - Hauptversammlung 
eingeladen. 

T a g e s o r d n u a g : 
1. Verlesung der Jahresberichte über die Vereinsjahre 1916 und 1917. 

L. Ergätizungswahlen in den Ansschuss. f 
it. Allsälli^e Anträge. 

F ü r den V o r s t a n d des Cf l l l e r Mus ikve re ines : 
Der Obmann: Dr. R o j i c . 

Zahl 1(542—1918. 

Kundmachung. 
D#b Recht zum Belage der Grabstellen am städtischen Friedhofe 

bis 2i)in Jahre 18U7 ist laut Friedhofsordnung der Stadtg«meinde Cilli 
narh mehr als zwanzigjiihiiger Datier erloschen, weshalb jene Partiien, 
welche jaus dem genannten BegräbnisorU ärabstellen besitzen und das Recht 
ur we. teit n Benutzung beibehalten wollen, aufgefordert werden, die hiefiir 
entfal ende E:neuerungsgehOhr, falls diese noch nicht entrichtet worden 
ist, beim städtischen Zahlamte einzuzahlen. 

Die Frist zur Entrichtung dieser Gebühr ist bis 1. April 1918 fest-
gesetzt. Nach Ablauf dieses Termines wird die Stadtgemeinde Über die 
aui den verfallenen Gräbern etwa noch befindlichen Grabsteine, Kinfrie-
dnngsgitter. Kaudsteine und dgl. frei verfügen. 

Die Erneuerungsgebohr betragt nach Ablauf ron zwanzig Jahren 
(rom Tage des Ankaufes der Grabstellen an gerechnet) für die Dauer von 
weiteren zwanzig Jahre«: 

Für einen Familienpla^z K 40.— 
Für ein Reibeugrab 20.— 
Für eine Kindergrabstelle 6.— 

S t a d t a m t C i l l i , am 6. Februar 1918. 
Der Bürgermeister: Dr. von Juboniegiz. 

Neuheit Z Neubert! 

Lümax-Hand-Nälialile 
8 8 F * G r ö s s t e E r f i n d u n g T ä g 

um Leder, zerrissenes Schnhwerk. Pferde-Geschirre, Felle, Teppiche, 
Wagendecken, Zeltstoffe, Filze, FahrradtuJlntel, SAcke, Leinwand 

und alle anderen stärkeren Stoff»» 

32F" s e l b s t r e p a r i e r e n zu können. 
Zu beziehen in de r H a u t - und L e d e r h a u d l u n g 

Joh. Jellenz, Cilli, Rathausgasse 19 
Ackergrund 

zu pachten gesucht. Angebote an die 
Verwaltung des Blattes. B. 

Einkauf von 
Hadern »Her Art 
Jute 
Neutueli abfalle 
Knochen 
Schweineborsten 
Pferd e$cl 1 weife 
K o r k e neue und gebrauchte 

k a u f e n gegen bare Bezahlung 
jede* Quantum zu den besten Pieisen. 

ffi!> Thorinek & Co. 
Neugassc 8. 

H a u s i e r e r und H ä n d l e r worden 
besonders berücksichtigt. 

Wohnung 
2—3 Zimmer, Küeb; und Zu^ h.tr, 
wird von rahigen .Mieter znia ehesten 
Bezüge g e s u c h t . Anträge an die 
Verwaltung «I. Bl. ,235«s 

Lehrmädchen 
werden sofort aufgenommen. Näheres 
in der Verwaltung des Blattes. 

Altpapier 
aUe Bücher, Akten, 
V apierabfälle etc. 

Knochen 
k a u f t zu höchsten Preisen die 

Kinkaufstelle d«*r Knochen-Zeuii.,Ja 

N e u g a s s e 8 . 

5 p ° l t ^ o r f t a r l e ^ r - 3 6 2 0 0 

N-£i 

PS 

« 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechmmgen, Briefpapiere, Kllverts, 
Tabellen, 5>peisentarife, Geschäfts» 
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate • 

mm: vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Lolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchfchreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft û  private 
in bester und solider Ausführung. 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechmmgen, Briefpapiere, Kllverts, 
Tabellen, 5>peisentarife, Geschäfts» 
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate • Inseratenannahmestelle fü r die 

Deutsche Wacht 

vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Lolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchfchreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft û  private 
in bester und solider Ausführung. 

: : C i l l i , R a t h a u S g a f f c N r . s : : 
ÄjMM LVWö WSMiVlMSS' 
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Kostplatz 
für «ine Bürgeischfllerin wird bei 
besserer Familie g e s u c h t . Anträge 
an die Verwaltung d. Bl. sseoi 

Wohnung 
möbliert 1 bis 2 Zimmer und Küche 
ab 1. April g e s u c h t von einem 
kinderlosen Kbepaar. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. zzsss 

Möbliertes Zimmer 
Uni K ü c h e wird ton kinderlosem 
Ühepaar g e s u c h t . Autiäge an die 
Verwaltung des Blattes unter 23011. 

W O H N U N G 
»o« kinderlosem Ehrp l t r g e s u c h t . 

Antrüge an die Verwaltung des 
B'attes unter .Nr . 23612". 

Alleinstehende höhere Beamteusfrau 
s u c h t 

Wohnung 
n t 5 — 3 Zimmern, Küche und Zu-
gehör, womöglich hoebparterie odei 
1. Stock bis zum I Mai. Anträge 
a«t die Verwaltg. d Blattes. 2S613 

2 gut möblierte Ziii mer 
mit 2 Betten in der Umgehung der 
evangelischen Kirche oder längs dr-i 
Saon oder Gartengasso ab I . April 
odor I . Mai auf Kriegsdauer gesuch'. 
Adresse in der Verwaltung d. Kl. 

23603 

Wohnung 
b u c h e n d aus 3 kleinen Zimmern, 
Glasretanda, Küche samt Zugehör, 
ist auf Gut Freienberg zu v e r m i e -
t e n . Näherei bei dem Eigentümer 
Jakob Leskoscbek in Cilli. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Katolineagasse Nr. 11 
parterre links. 

Einstockhohes 
Zinshaus 

auch für ein Geschäft geeignet, in 
der Stadt, mit 2 event. 3 e 'honen 
Bauplätzen, GemQsegaiten, ist preis-
wert zu veikaufen. Anrufragen in de 
Verwaltung d. Blattes. 23583 

Motor-
Rad 

5l|2 PH, fast neu, 
ist zu verkaufen. 
A n z u f r a g e n in der V e r w a l t u n g 
de« B la t t e s . LZSio 

2 schöne Salmtaler 

Zuchthähne 
zu v e r k a u f e n 

bei M. STALLNER in Hochen»eg. 

M>-Lrere neue 

Uniformst (icke 
für grosse, schlanke Figur (Friedens-
stoffe), Bajonett, Schuhe etc. preis-
wert ru v e r k a u f e n . Besichtigung 
täglich von 12—T Uhr nachmittag 
Laibachermaut. 

Reisekörbe 
in j e d e r Grösso sind e inge lang t 

und zu haben bei 

JOH. S Ä G E R 
B a h n h o f g a s s e . 

Tausch! 
B e l g i s c h e r 

Riesen rammler 
1V* Jah:e alt, wird gegen gleich-
alterigen, mit gleichem Gewichte 
derselbe» Rasse getauscht. — Gut 
H ä r e n h o f , Post Fias»laa. 

Geschäftsdiener 
wird a u f g e n o m m e n . Anzufragen 

in der Verwaltung d. Bl. 

Pianino oder 
Flügel 

zu mieten g e s u c h t . Anträge an 
die Verwaltung des Blatse». *3697 

M M t M H S N 
90 Hektoliter 

s e h r g u t e n 

Obstmost 
s a m t F ä s s e r z u s a m m e n auf e ine 

P a r t i e bill igst a b z u g e b e n . 

F. C A R R A R A 
in S t R u p r e c h t « , d. R a a h N r . 1 0 

S t e i e rmark . 

O G O G O G O O S E O S 

AM" Z e r r i s s e n e "W> 

Strümpfe 
und Socken 

werden mit frischem Vorfasse tadel-
los wie neu (auch für Halbsibuhe 
zum Tragen geeignet) hergestellt. 
3 Strümpfe oder 4 Socken eel»en je 
«in Paar. Gese tz l ich g e s c h ü t z t ! 

U e b e r n a h m e f ü r Cilli s 
Modistenees 'häft Anna S t n u d l n g e r , 

B a h n h o f g a s s e Nr . 7, 

f ü r S c h ö n s t e i n i 
A. S i iu iner l , Kaufmann, Schönstem. 

Für tacUlloso Ausführung garantiert! 
Zahlreichs Anerk«nnangi>cuhreib«it I 

Visitkarten ÄS? 
Vereinsbuchdruckerei Ce/e/'a. 

' . ... . »»• 31$ - • 
' ' s - . ; 

D o m tiefsten Sdjinerj« gebeugt geben die Unterzeichneten allen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten die Höchst betrübende Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigst» 
geliebten, unvergeßlichen Gnkels, bezw. Bruders und Schwagers, des Herrn 

J o s e f P r r s k c r 
K a u f m a n n e s u n d R e a l i t ä t c n b e f i t z e r s 

welcher Vonnerstag den (4. Februar um l /45 srüh in Graz nach kurzem, schwerem Leiden, 
versehen mit den hl. Sterbesakramenten im 55. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist. 

Der teure verstorbene wird am Samstag den (6. Februar um '/,2 Uhr nachmittags 
in der Aufbahrungshalle des kandes.Rrankenhauses eingesegnet, hierauf nach Rötschach bei 
Gonobitz überführt, woselbst am Dienstag den $ . d. !N. um 3 Uhr nachmittags die Bei» 

setzung erfolgt. 
Der Seelengottesdienst wird am iUittwoch den 20. Februar in der Pfarrkirche in 

Rötscha b abgehalten. 

G r a z — R ö t s c h a c h bei Gonobitz, am ft. Februar \9\8. 

Josefa Aiola«. geb. Presker 
Schwester. 

Agnes Schnreq. Nichte. 
Max Presker. Neffe. 

Miyi Vlregorka, Nichte. 

Anton PreSker 
Bruder. 

F ü r die vielen Beweise l iebevol ler T e i l n a h m e a n dem h e r b e n Sch icksa l s -

scblage der uns d u r c h das Ab leben unse re s v ie lgel iebten gu ten G a t t e n , t e u r e n 

Va te r» , des H e r r n 

JOHANN JOSEK 
bet rof fen , ges ta t t en wir uns auf diesem W e g e f ü r das zah l re iche e h r e n d e G e -

leite zur le tz ten R u h e s t ä t t e , f ü r die schönen K r a n z - und B l u m e n s p e n d e n u n d 

die Be i l e idsbezeugungen , aus denen wir e in ige rmassen T r o s t s chöpf t en , a l len u n d 

j e d e m aus N a h und f e rn u n s e r e n t i e f g e f ü h l t e n herz l ichs ten Dank a u s z u s p r e c h e n . 

C i l l i , am 14. F e b r u a r 1 9 1 8 . 

Die tieftrauernde Familie Josek. 
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Geschäfts-Eröffnung. 
Beehre mich den geehrten Herren und Damen bekannt su geben, 

dass ich in Cilli , Brunnengusse Nr. 16, 1. Stock eine 

Herren- and Damen-Schneiderei 
eröffnet habe. — Durch meine 21jährige Tätigkeit in erstklassigen Ge-
schäften habe ich mir umfangreiche Kenntnisse erworben, welche mich in 
die angenehme Lage versetzen allen an mich gestellten Anforderungen 
bestens gerecht zu werden. 

Ich bitte die geehrten Herren und Damen mich mit geneigten Auf-
trägen gütigst zu beehren und versichere, seile bestens und zu möglichst 
billigen Preisen auszuführen. Hochachtungsvoll 

Johann Bizjak 
Herren- und Damenschneider, Cilli , Brnnnengnsse 16, 1. Stock. 

% % C I I K I & C K l r I ! I I I I 1 B « Musikinstrumentenmacher 

Kaiser Wilhelmstrasso Nr. 14 • Cilli • Kaiser Wilhelinstrasse Nr. 14 
Reichhaltige« Lager in 

Tlol lnen, Gitarren, Zithern, 
Mandolinen, Mund- und Zieh-
harmonikas, Violinkästen 

und dergleichen 

Goldklang-Lauten 
Bestandteile fstr sämtliche Musikinstrumente. Best« Violin- und Zithersaiten 

Deutschösterrachs ° 

ö c s c h d f t s c ü c i s e r 1 9 1 8 
(Deutschösterrcichs fldressbuch) 3. Jahrgang 

mit Kalender, Vormerkblättern und nützlichen flufsüljcn für den täglichen 

Gebrauch, ein Hnsdiriftenrocrh deutscharischer se lbs tändiger Bändel-

und Cemerbetreibender Oesterreichs. Preis: 6 Kronen und Postgebühr. 

Erscheint in den nächsten Wochen. — Wir bitten alle Volksgenossen, 
Vereine und Körperschaften schon heute Vorausbestellungen auf dieses für 
völkische Belange hochwichtige Jahrbuch mittelst Postkarte zu senden an 
die Verwaltung desselben: 

Wien Z. Obere Bahngasse Mr. 22. 

ZI. 949—18 l 

Kundmachung 
betreffend die Neufestsetzung von Höchstpreisen 
für Verbrauchszucker im Kleinhandelsverkehr. 

Infolge der mit 1. Jänner 1918 in Kraft getretenen Erhöhung <l«r 
Gütertarife wurde mit Verordnung der k. k. Statthaltern in Graz too» 
14. Jänner L.-G.- u. V.-BI. Nr. 1 die der Festsetzung der Höchstpreis« 
für Verbrauchszncker im Gross- und KleinhaiHlelsverkehr zugrunde gelegte 
Zuschlagstabelle geändert. 

Aus diesem Grunde ändern sich auch die Höchstpreise für den Ve>-
brauchszueker im Kleinhandelsverkehr, die im Nachfolgenden neu festge-
setzt worden: 

Kleinhandelspreise in Hellern 9 

S o r t e Packung bei Abgabe von 

1 kg nnd mehr weniger als 1 kg 

a) Grossb rode . . 1 Kilogr. 154 155 

b) K r i s t a l l z u c k e r , 
S a n d z u c k e r und 
GrleBzucker . . N 160 161 

c) W ü r f e l z u c k e r , 
I i le int)rode, Raf -
nnndiiielil und d ie 
f ibr ig . Z n e k e r s o r t . n 162 163 

d} B o h z u e k e r . . t* 144 145 

Die hierämtliche Kundmachung vom 13. Dezember 1917 ZI. 14728 
wird somit hinsichtlich der dort festgesetzten Preis« au-sor Kraft gesetzt, 

S t a d t a m t Ci l l i , am 5. Februar 1918. 

Der Bürgermeister: Dr. v. J a b o r n e g g . 

Spekulations-Objekt! 
schönes E c k h a u » , auf l e b h a f t e m P l a l z , fü r Hote l , R e s t a u r a t i o n , 

K o n z e r t - C a f e , K i n o u . s . w . gee igne t . Zusch r i f t en e rbe t en u n t e r 

, 1 2 0 S - L 1 3 4 7 " an K i e n r e i c h s A n n o u z e n - V e r m i t t l u n g in 
G r a z , S a c k s t r a s s e . 53.-94 

T)rucksortcn 
liefert rasch und billigst 

X ^ r t i n s b u c h d r u c f t t r e i C e U j a . 

B e s t e m p f o h l e n e r 

1 f 
uud 

Musikinstrumenten-
::: Reparateur ::: 

G.F,Jurasek 
LAIBACH 
Wolsgasse Nr . 12 

Bei Bedarf genügt eine Postkarte. 

A u S w e i S 
über die im stiidt. Schlachthauke m der Woche vom 4. bis 10. Februar 1918 vorgenommenen Schlachtungen 

sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 

feifiUditiinjcii 
tur f(itpefijtirlr» ftlriMi I, q«mcn Ctiltff 
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Eingeführtes Fleisch m Kilogramm 
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Ötacic Peier . . . 
Friedrich Johann 
Juriqer Ludwig . 
Kosiär Ludwig . 
Pleviuk Franz . 
Nkl eutldegg Fraiy 
Tamodnisi Andreas 
Sellat Franz . . . 
toitlj« Jo>»> . . 
Suppon Johann . 
Zaiu, Pit ior 
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Gaslwiue 
Private 32 14 2* 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern uud Nähmaschinen. 
Lagerl" l r g e r r i i d ( T , P » « k p » d ^ p , W a i l e n r i d e r 
Fahrräder von Alleinverkauf! tii<-intrrunnr: 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 65 K aaswärts. 

Anton W O . , Mechaniker, Cilli, Hsrrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, Luftschtäuch», M intet, Silttel, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Freilansnabeo, V 

Alte Fahrräder Pampen. SchlO-n»!, Ventilachläache, l lr i tfe, Bremsen mini, Lenkstangen, Glocken. 
werden eingetauscht GommilöHunK, tt—ent»»lter. Oel, Kniceln II. « w. E l e k t r l H c h ^ T a s c h ^ n l a r a j i e i ^ u n ^ ^ a t t e r i e n ^ ^ # a f * v i i l u n c 

&-«tl|tieUun^ Lersoir»«:^, xcua uno Biktag; verein«!uchdruuütt: „ticUia" tn tttui. — Berantworniqer Leiter: (öuivo i?ch>dlo. 


